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Dritter Brief.
Das Müllersche zkunstkabinet. Erste Einrichtung

desselben. Zimmer der antiken und modernen
Figuren . Da < Cabinet der Grazien.

,

>A s sind vielleicht zehn oder zwölf Jahre , daß
hier auf dem Stockameisenplatze , und dann
später auf dem Kohlmarkte , eine Sammlung
wächserner Figuren , welche verschirdne lheils
lebende theilS verstorbene merkwürdige Perso¬
nen vorstellten , zu sehen war . Jedermann
bewunderte die täuschende Kunst , womit diese
Wacbspuppen daS Leben nachahmten , und der
Zulauf war sehr beträchtlich , zumal , da eine
sehr geschmackvolle Erleuchtung vor den Fen»
stern der Zimmer , worin die Figuren zu sehn
waren , schon auf der Straße die Neugierigen
anlockte. Der Künstler Herr Joseph Müller,
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wie er sich nannte , erregte nicht minder
Aufmerksamkeit , als die Werke seiner Kunst;
er war ein Mann von mittleren Jahren , der
mit ausgebreiteten Kenntnissen , und geläuter¬
tem Geschmack, die feinste Lebensart verband,
den große Künstler aus Mangel an Weltton
sehr selten besitzen. Viele bemittelte Personen Uel¬
sen sich oder ihre Lieben von diesem geschick¬
ten Manne in Gyps und Wachs abformen,
und obwohl seine Preise jmmer ziemlich hoch
waren , hatte er doch beständig Arbeit AlS
der Neapolitanische Hof in Wien war , um
die Doppelvermählung seiner Heyden Prinzes¬
sinnen mit unserm jetzigen Kaiser und dem
Großherzog zu feyern , gieng Müller mit dem
Hof nach Italien zurück , und erhielt die Er»
laubliis », alle merkwürdigen Slqtuen , Vasen
u . s. w. die sich in Neapel und Porti xi befan¬
den , abzuformen . Auch in Rom und Florenz
bildete er die vorzüglichsten Reste deS Aster-
thums ab , und kam mit einem köstlichen
Schatze von abgeformten Statuen und andern
Kunstwerken zurück. Er richtete sich nun in
einer prächtigen Wohnung auf dem Kohlmarkt,
der elegantesten und gangbarsten Strasse , von
der ich Dir einmal mehr erzählen werde , nicht
weit von der k. Burg ein. Die Fenster,
welche mit ? cston5 von brillantirten GlaS,
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perlen , M' t 1 "rZN5s>Jrents , zu Vasen und
ähnlichen Dekoratio "e» verziert , und Abends
reich brltuchlet waren , kündeten schon von
f r» den Tempel des GelchmackeS on , den
man dort fand . Eine schöne Trepve fübrte
in niedliche Zimmer , deren einige den Antiken,
andre den Wachsfiguren gewidmet waren.
Man konnte nach Gefallen dte einen oder an«
dern sebeu ; dcrPi eis für jede war zwanzig Kreu¬
zer. Als diefe Zimmer geöffnet wurden,
strömte eine Menge Neugieriger hin , aber
die meisten besahen nur die modernen Wachs¬
puppen und das berühmte Cadinett der Gra¬
zien , das zu den lehtern gehörte , das zu se¬
hen man aber noch besonders einen Gulden de¬
bezahlte . Ich begehrte zurr «: die ÄrttiktN m
sehen , und man führte mich in ein Zm mcr,
worin einige betrurische Vasen , Büsten,
andre Kunstwerke und einige treffliche Gemäl¬
de waren . Das eine «rar eine Mmosenspev-
de , — ein großes Gemälde mi: Figuren in
Lebensgröße und sehr ausdrucksvoll gemahlt;
besonders w«rde ich nie einen kleinen Knaben
vergessen, der mit einem Lamm «? spielt , und
dessen schönes Kmdergesicht , und das Leben
in den schwarzen Angen unendlich interessant
waren . ?>n der Geite hingen zwey lachende
Köpfe , die so meisterhaft gemahlt waren , daß
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man sie nickt ansehen sonnte , ohne vom svm«
pathetischen Gefühl ergriffen , mitzulachen.
Rechts von diesem Zimmer kam man in ein
elwas größeres , worin Büsten von berühm¬
ten Personen des Allerthums , von Gotthei¬
ten u. s. w. standen . Hier war auch der
Laokoon , dieses langst besser als ich eS
oermöchte, beschr ebene und beurtheilte Kunst¬
werk , Sapvbo , Aler .mder , Brutus , Pla-
to . Besvasian , Marc Aurel , TituS,
zwey sehr schöne Pallos - Köpfe , zrvey aus¬
serordentlich schöne Kinder , wovon das eine
der Knabe mit kindischer Lust und Mulhwil-
len einen Vogel zwischen den Fingern hält,
den er auS dem Neste genommen hat , wel¬
ches die weinende Schwest .r , traurig über die
Unart d»6 Bruders in der Hand trägt , und
viele andre Glücke . Dock muß ich Dir sa¬
gen , daß die Einlbeiluna der Zimmer nie
lange dieselbe blieb . und daß 5e zu nicht gerin¬
ger Erhöhung des VrrLNttgens wie ein Cha¬
mäleon ibre Ordnung und Einrichtung wech¬
selten. Bald trat man zuerst in das Büste «,
zlmmer , bald war der Eingang bey den Ge¬
mälden , beute fand man diese Statuen und
Büsten , bas nachstemahl waren andre an ih¬
rer Stelle , kurz es schienen wie auf einem
Beete der schönsten Blumen , sich immer neue
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zu entfallen , um die Stelle der verbluheten
im ewigen Wechsel zu ersetzen.

Von dem Eintriltszimmer links trat man
in ein Zimmer , worin mehrere Bildsäulen
aller und neuer Zeit , unter andern die schöne
Gruppe Amor und Psyche , von Lanno-
^ ( wie ich glaub») stand. Überhaupt mußt
Du im voraus wissen, daß ich nichts weniger
als Kenner oder Künstler, sondern bloß ein
großer Bewunderer , und iAnoisnter Liebha«
der bin. Meine Angaben und Urtheile mö-
qcn alfb wohl oft schief ausfallen. Hier in
diesem Zimmer lag der bekannte sterbende
Fechter , der gelassen daS Leben aus seiner
verwundeten Brust quitten steht, und nur be¬
dacht ist, im Sterben eine schöne Stellung bev«
zubehalten. Nickt weit von Hm stand der
Fechter mit dem Dolche oder Schwert in der
Hand , der den linken Arm emporhalt , als
wenn er sich mit dem Schild decken wollte.
Schief gegen ihn über war der zweyte sterben¬
de Fechter, und eS schien, als habe er von
jenem eben den Todesstoß empfangen. NichlS
ist nach meiner Meinung mit dem Ausdrucke
in dieser Bildsäule zu vergleichen. Es ist
ein schöner Jüngling in der Blüthe des Le.
bens. Sein Blut quillt aus der breiten
Wundein seiner Brnst , seine Kniee brechen.
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alle Sehnen scheinen sich loSzustrecken, alle
Muskeln nachzulassen, olle Bande seines Kör¬
pers sick zu lösen. Er sinkt mit schlaffherab-
hangenden Armen in die Kniee. Man gbaubt
in dem Stein die vollen Wangen , die blühen¬
den Lippen erblassen zu sehen — jetzt —
jetzt wird er ganz zusammensinken, jetzt der
letzte Hauch den sanftgeössnn.n Lippen entflie¬
hen. Und dennoch ist die Gestalt noch immer
schön, und selbst der Tod vermag diese edlen
Züge nicht zu verzerren. Ich weiß nicht, waS
man mehr an dieser Statue bewundern soll,
ob die Kunst, die dem Steine dieß Leben zu
geben vermochte, oder die Gewalt , die der
Mensch über sich ausüben kann, daß er in
dem schauerlich wichtigen Augenblick, wo sonst
jede Mäste fallt , und alle Simulation auf¬
hören muß , noch an die Schönheit der Be¬
wegung seines Körpers denken, und wenn der
Todesschmcrz jede Nerve krampfhaft ergreift,
noch so viel Besinnung uud Kraft übrig behält»
um sich mit edlen Anstand hinzustrecken.

Mit erhöhtem Gefühle, und gespannter
Erwartung näherte man sich nun der letzten
Thüre , welche daS innerste Heiligthum ver¬
barg. Die Flügel flogen auf , und man stand
auf einmahl in einem schönen Saale , wo
hundert Lichter von Brillantgläsern in alle»
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Farben des RegenbsgenS gebrochen einen bel¬

len Tag über die erhabenen Götter und He¬
roengestalten der Vorwelt goßen , die mei-

siens in Lebensgröße oder darüber an den

Wanden herum standen. Wie soll ich Dir den

Eindruck beschreiben, den diese ehrwürdige
Versammlung auf mich macl' ti ? ich wäbnte
mich in die schönen Zeiten Roms und Grie¬

chenlands zurück gesetzt, und überließ mich

willig dem Zauber , den kein heterogener
Eindruck störte . Unmöglich kannte ich Dir

alle Statuen und Büsten dieses großen SaaleS
beschreiben , auch ist mei« Gedächtniß nickt

treu genug , um sie mir alle anzugeben . Nur

die vorzüglichsten, oder die mir am merkwür.
digsten schienen . will ich Dir aufzeichnen.
Zn der Mitte stand auf einer kleinen Erhö¬

hung die colvssale Statue des donlu ! 8 ^ 1-

bus zu Pferde , rechter Hand zunächst an der

Tbüre die Venus V̂lecticis , gegenüber linkS

Venus (^ llopv ^ e , die kennst Du gewiß
schon , denn wer hätte nicht eine gut oder

übel gerathene Eovie dieser bevden Bildsäu¬

len gesehen , weiterhin rechts ein Philo¬

soph , der die Hand unter den weiten Man¬
tel hüllt , ihn dann fest an die Brust zieht,

und einen unnachahmlich schönen Faltenwurf

hervorbringt ; eine reizende Flora mit Blu .ne.,
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bekränzt , sie selbst einer holden aufblühenden

Blume ahnllch , der schlafende Hermaphro¬
dit , linker Hand eine colossale Büste des

- Kaisers I ^ucius Verus , eine Venus victrix^
die dem beschämten Amor seine Waffen
nimmt , ein Bild voll Würde und Anstand,

ebenfalls über Lebensgröße ( ich hatte die Ho5e

ernste Frau eher für eine ^unv oder
gehalten ; in dem neu eingckichteten Kabinette

heißt sie auch jetzt ? a !!as victrix ) ^ .ntinous
ein schöner Jüngling , nur ist nach meinem

Gefühle , in seiner Miene und Geberde nicht
viel Adel und Geist ; doch der Mensch , den

die Nachwell bloß als den Liebling eines üp¬

pigen Fürsten kennt , ist ja genug , »venu er
schön ist. Von dem trunkenen Faun
mußte ich meine Blicke mit Abscheu wegwen¬

den , so täuschend ist die häßliche Natur in

ihm nachgeahmt . Die Oiscuswerfer mögen
für den Kenner , der die Richtigkeit der Zeich¬

nung zu beurlheilen im Stande ist , sehr in¬

teressant seyn , mich ließen sie kalt . Vor der

. sitzenden Agripoina , die die Hände im Sckooß
fallet , und mit einem Gesiebt voll Geistunk»

verbissener Wuth den Tod erwonet , blieb ich

gedankenvoll stehn , vergegenwärtigte mir dte
letzte Scene dieser berühmten Frau , die Em-

pfindungeu , die sie nsch'.dem Charakter , dir»
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ihr die Geschichte gibt , und nach ihren Schick¬
salen in diesem Augenblick gehabt haben moch.
te , und fand einen treuen Beleg zu jeder , in
einem dieser tollen , verschlossenen, geistvollen
Züge . Endlich stand ich vor dem höchsten,
waS dieser Tempel der Vergangenkeit nach
meinem Gefühle enthielt , vor dem Vatikani¬
schen Avoll.

Ich bin so Brenig Kenner , daß ich gar
nicht einmahl weiß , ob der Nähme des Künst¬
lers , der diese Bildsäule schuff, bekannt ist,
oder nicht ; aber wenn jemahls Geister höherer
Art dem Menschen sichtbar erscheinen, oder eS
einem Sterblichen vergönnt war , einen Blick
in höhere Regionen zu werfen : so muß die¬
sem Künstler in der Stunde der Begeisterung
ein G .nius erschienen seyn , oder ihm wurden
wie Adam bcv Geßner die Augen geöffnet ,
daß er die himmlischen Wesen erblickte. Von
Menschen kann er unmöglich die unverkennbare
Göttlichkeit dieser Gestalt entnommen haben;
so schauen Menschen nicht , so stehen sie nicht
da im Gefühl unbeschränkter Kraft , wie die¬
ser Göttersohn . Er zürnt , sein Auge blitzt
auf den Feind, ' der wahrscheinlich vor ihm liegt,
er scheint ihn so eben der Fernhintreffer mit
dem tödtlichen Geschoß getroffen zu haben,
vnd dennoch diese Würde , tuese Majestät,
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diese Ruhe in der angestrengten Stellung,
diese Leichtigkeit der Bewegung ! Nur ein
großer Dichter ist fähig dem großen Bildner
gleich zu fühlen , solchen Semüthern er.
scheint das Göttliche gleich stark , gleich schön,
und ste drücken es nur auf verschiedene Art,
jener für diesen , dieser für einen andern Sinn
aus ; darum glaube ich , daß Klopstock unge¬
fähr ein solches Bild vorschwebte , als er den
Hodesengel schilderte:

er zog auf der Stirne
Zorn , wie Wolken zusammen . Vom ho¬

hen treffenden Äuge
Strömt er Rache , sein Haupthaar floß

ihm in Locken, der Nacht gleich
Über die Schultern , es stand sein Fuß

wie ein ruhender Fels da.

Es versteht sich , daß man statt der
schwarzen Locken des Todesengels sich die blon¬
den Haare des Gottes des Tages denken muß ;
die Bildsäule erinnert aber auch an diesen Un¬
terschied nicht.

Doch genug von diesen Erscheinungen
aus einer schönen Zeit und von meinen Em¬
pfindungen darüber . Es ist Zeit den Sal
der Antiken zu verlassen , und aus den Him¬
meln der blühendsten reichsten Phantasie , und
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der hohen Ideale , zu der irdischen Wirklich¬
keit der treuen Nachahmung einer unverschö-
nerten Natur und des mühsamen Kunststeins
herabzusteigen^ Die Thüren schließen sich hin¬
ter uns — die Bildcr der Vergangenheit sin¬
ken in den ZeitensZrom hiuab , und mau fuhrt
uns in die Zimmer der Gegen »«ort ein , w»
täuschende Wachspuppen in gewötuilicher Klei¬
dung und allerlei) alltäglichen Verrichtungen
herumsitzen oder stehen. Es ist nicht zu läng-
nen , daß Hr . Müller die Kunst , die Natur
nachzuahmen , und selbst dem Auge eine Art
von Leben , und scheinbarer Beweglichkeit zu
geben versteht ; indessen , sey es Grille , oder
Mangel an Kennlniß der Kunst, die mich viel¬
leicht sonst mehr hinreißen wurde , ich kaun
nicht umhin , diese Figuren , die theils bekann,
te theils unbekannte Personen vorstellten , mit
der Art von heimlichen Graun zu betrachten,
mit welcher ich eine prächtig geschminkte Lei¬
che auf dem Paradebette betrachten wurde.
Das scheint zu leben , und lebt doch nickt.
Du gebst hin und untersuchst die treuen KS
ins Kleinste sorgfältig nachgeahmten Züge und
Eigenheiten des menschlichen Gesichts , alles
trift zu , die Lippen scheinen feucht zu sevn,
die Auqen glänzen , die Haare gehen aus der
durchsichtigen Haut hervor , eS ist , als stündest
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Du wirklich vor einem Menschen , und nichts
erinnert Dich daran , daß es nur eine Bild,
faule ist — nichts als die starre kalte Unbe-
weglichkeit — das — was den Cbarakler
des Todes ausmacht . Eine schauerliche Idee,
die weder durch die lebendige Farbe , noch den
Anzug der Puppen verdrängt wird . Wem.
ger unangenehm sind mir indessen jene Figu¬
ren weit untcr Lebensgröße ; denn da erinnert
schon das Maß daran , daß wir keine wirtli¬
chen Menschen vor unS haben.

Der König und die Königin von Frank¬
reich , Madame Royale , der Neapolitanische
Hof , unsere Kaiserliche Familie , mehrere be¬
rühmte Kriegshelden , London , Bender . Clair-
fait , Wurmser , Kaiser Joseph der Zit 'evte,
einige PortraitS von berühmten Schönheiten sind
in verschiedenen Attitüden und recht tauschen¬
den Gruppen in mehreren schön mcublirten Zim¬
mern befindlich , in welchen außer den Bild¬
säulen noch andere schöne Kunstwerke , als : die
schreibende Hand , das künstliche Uhrwerk, daS
von sich selbst ein großes Turnier vorstellt , ei¬
nige Zeichnungen und Kupferstiche u . s. w . zu
sehen sind. Nun da Du durch die Gegenwart
hinlänglich abgekühlt bist , und deine Phanta¬
sie mit eingezogenen Fittigen demüthig sich un¬
ter den Befehl der klaren Anschauung gefügt

D



hat , kommst Du an eine verschlossene Thür,
und vieAufschrift : Zimmer verGrazien,
reiht Deine Neugierde schon vorhinein . Die
Thüre geht auf — und Du befindest Dich in
einem allerliebsten Kabinette , in dem alabaster¬
ne Vasen ein dämmernde » Ungewisses Licht ver¬
breiten , das dem Auge so wohl thut , und die
Formen in täuschende Halbschatten hüllt . Eine
herrliche Flötenmufik , die der Hauch der Liebe
zu beseelen scheint , ertönt , ohne daß Du weißt,
woher die Zaubertöne kommen. Es ist ein
Adagio des unvergeßlichen Mozart , Auf ei¬
nem niedlichen Ruhebette mit Umhängen von
durchsichtigen Musselin , die durch Rosenguir-
landen emporgeschürzt find, liegt ein schlafende»
schönes Weib , ebenfalls im leichten durchfich¬
tigen Gewände . In einer Ecke steht die Ve¬
nus Callopyge — oder vielmehr eine sehr schön-
geformte Bildsäule nach diesem Modelle in et-
was modernisirren Anzüge vor einem Spiegel
und besieht — nicht ihr Gesicht. Ein noch
himmlischeres Geschöpf sitzt in nachlässiger Stel.
lung neben einem Tische, und bettachtet ein
schlummerndes Kind ; noch ein paar eben so
reizende Gestalten sitzen oder stehen in verschie¬
denen Stellungen herum , und dns alles vom
Dämmerschein der alabasternen Lampen umflos.
sen , bep den Töner» der unsichtbaren Musik. ^ -



O eS war der Tempel der Wollust , aSe Sln.
ne wurden gefangen, alles athmete Liebe und
Verlangen. Hier konnte ich auch die Wachs¬
figuren zwar nicht ganz nabe, avfr b y eini¬
ger Entfernung in der Ungewissen Beleuck tung
ohne Widerwillen, ja sogar mit Vergnügen sehen»

L> -
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